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Mit Kurfürstlich

allergnädigsten

Hessischem

Privilegio.

Mittwoch, den zt-n Junii i8r8.

Beförder- und Veränderungen.
Der Obergeselle August Fuchs zu Wil

 helmshöhe ist zum Plantagen - Gärtner in dem

 hiesigen Aue-Garten allergnädigst ernannt.

Gemeinnützige Sachen.
Ueber die Gewinnung und Benutzung

der Spi eg ello he.
(Aus dem Münsierschen Amtsblatt Nr. 20 d. I.)

 Daß wir bisher diesen Gegenstand zu sehr ausser
 Acht gelassen haben, mag wohl hauptsächlich davon
herrühren, daß uns die Behandlung zu umständlich
geschienen hat, und das ist sie doch keinesweges. Sie
 erfordert gar keine besondere Geschicklichkeit, und
 kann jedem gewöhnlichen Arbeiter übertragen werden.
Die Verfahrungsart der Holländer empfiehlt sich hie
zu sowohl durch Einfachheit und schnelle Förderung
 der Arbeit, als auch dadurch, daß sie keiner beson

 deren Instrumente, denen ich sonst ihren Nutzen hie-
nüt nicht absprechen will, bedarf; sie besteht in Fol

gendem :
 Der vortheilhafteste Zeitpunct zur Lohegcwinnung

rst von Anfang oder Mitte Mai bis Johannis; frü
her läßt die Rinde nicht gut los, und später werden

 die nach Johannis beim zweiten Safttrirbe hervor
kommenden Lolchen nicht mehr zeitig, und haben Ge
fahr zu erfrieren. Um diese Zeit grabt man an der
abzustufenden Cichenhecke oder an dem Eichcnschlage
 rin Paar starke Gabeln ein, so daß sie etwa 4 Fuß
über dem Boden hervorragen, und legt ein dickes glat-

tesHvlz, gewöhnlich einen sogenannten Wiesenbaum
darauf, welcher zur Klopfbank dient. Nun wird die
Arbeit gewöhnlich unter drei Männern vertheilt; der
erste hauet das Eichenholz ganz nahe an der Wurzel
oder am Stamm ab, der. zweite zweigt es aus, und
der dritte klopft die Rinde davon. Dieser letzte legt
 zu dem Ende das Eichenftämmchen auf die Klopfbank

'und schlägt mit dem Rücken des Beils, Schlag bei
Schlag immer vorrückend, darauf, wodurch die Rinde
sowohl unten als oben platzt, sich nach beiden Seite»
und in zwei Hälften ablöset. Am Abend wird die ab
geklopfte Rinde in mäßige Bunde gebunden und zum

 Trocknen in Lockere Haufen gesetzt. So bald die Rinde
trocken ist, welches um diese Jahrszeit in kurzer Zeit
geschieht, muß sie nach Hause unter Dach geschafft wer
den, weil sie im Regen sehr viel von ihrer Kraft verliert.

Man hat keine Ursache, bei diesem Abtriebe im vol
len Safte ein Verderben der Staude zu besorgen. Nur
nach gar zu spät vorgenommenem Hiebe, besonders in
einer rauhen, hohen oder nördlichen Lage, oder der
scharfen Seeluft ausgesetzt, leiden die jungen Triebe zu
weilen bei einem darauf einfallenden harten Winter,
und man thut dann wohl, die beschädigten Lohden im
nächsten Frühjahr dicht am Stamm abzuschneiden,
wornach dann ganz gewiß ein üppiger Wuchs erfolgt.
Jenseits Rheins, und namentlich in dem Regierungs
bezirk Aachen, wo es sehr ausgedehnte und einträgli
che Lohschläge gibt, zersplittert man gleich nach dem
Hieb mit der umgekehrten Axt den Mutterstamm, um
das Ausgehen des stehengebliebenen Stumpfes über
 der Erde zu befördern, und dadurch eine größere Zahl
Wurzelsprossen zu erziehen; eine Methode, welche sich
durch die Erfahrung sehr bewährt hat.
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